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Lesepredigt
Dreifaltigkeitssonntag - Lesejahr B (26. Mai 2024)
L1: Dtn 4,32–34.39–40 | Aps: Ps 33,4–6.9.18–20.22 | L2: Röm 8,14–17 | Ev: Mt 28,16–20

Wenn von einem Park oder einem Garten gesagt wird, dass er jetzt seine ganze Pracht entfaltet, dann heißt das, dass alle Bäume und Pflanzen voll in Blüte stehen, dass es eine Freude ist, in diesem Garten zu sein.

Wenn von einer Person berichtet wird, dass sie an ihrer neuen Stelle sich voll entfalten kann, dann ist damit gesagt, dass sie den Platz gefunden hat, an dem die Fähigkeiten am Besten eingesetzt werden können, wo sie eine Höchstform an Leistung bringen wird und alle Erwartungen erfüllt. 

Wenn von jemanden berichtet wird, dass er oder sie in seinem politischen, kirchlichen und vereinsmäßigen Engagement sich voll entfalten, dann ist klar, dass man dann Seiten und Eigenschaften einer Person erkennt, die einem vielleicht bisher noch nicht bekannt waren, die einem richtig überrascht haben und überraschen.

Sie sehen also, wer sich entfaltet, entfalten kann, der zeigt sich von seiner besten Seite, der ist voll in seinem Element.

So ist es auch mit dem Fest das wir heute feiern dürfen. 

Da werden wir daran erinnert, dass sich Gott in seiner Dreifaltigkeit von seiner besten Seite zeigt, dass wir erkennen dürfen, dass Gott erst in seiner Dreiheit am Besten zu verstehen ist und dass es eine Freude für uns alle sein kann, dies zu sehen und zu erkennen.

Für uns Christen ist Gott nicht nur einer, der die Welt erschaffen hat, der der Schöpfer von Himmel und Erde ist oder der irgendwann mal diese seine Welt ins Rollen gebracht hat, sich aber nicht mehr um den weiteren Fortgang kümmert. 

Wenn wir Gott unseren Vater nennen, weil sein Sohn ihn uns so bekannt gemacht hat, dann bedeutet dies nicht mehr, aber auch nicht weniger, als dass er täglich neu seine Schöpfung und unsere Welt in Gang bringt und am Leben erhält. Der Vater als Lebensspender und Lebenserhalter ist unser Gott und jede Blüte, jeder Baum und jeder Teil dieser Erde ist ein Zeugnis seiner Existenz und seiner Schöpfungskraft.

Doch dies ist nur eine Seite der göttlichen Vielfalt. Was nutzt eine Welt, wenn in ihr nicht die Liebe bekannt ist und herrscht. Darum ist dieser Gott unser Vater und hat uns seinen Sohn geschenkt, damit wir erkennen, dass mit ihm seine Liebe in der Welt aufgeleuchtet ist, wie das Licht, das das Dunkel unseres Lebens erhellen will. Darum hat ihn Gott verherrlicht in der Auferstehung des gekreuzigten Heilands und uns seine Zusage gegeben, dass er mit uns ist. 

Und diese Wahrheit Gottes zeigt sich in der Person des Heiligen Geistes. Erst in der geistreichen Gegenwart in dieser Welt hat sich Gott in seiner ganzen Größe und Klarheit entfaltet, hat er uns gezeigt, dass er immer dann in Höchstform kommt, wenn wir um seine Hilfe und seinen Beistand bitten und um die Kraft des Heiligen Geistes beten. 

Der dreifaltige Gott ist also jener Gott, der sich in den drei Erscheinungsweise ganz entfaltet, der in der Einheit des Vaters mit dem Sohn und dem Heiligen Geist voll in seinem Element ist und der nur so zu verstehen ist. 

Das ist manchmal nur schwer zu ertragen, aber man kann Gott nie ganz verstehen. Schon der große Theologe Karl Rahner hat erkannt: „Glauben heißt: Die Unbegreiflichkeit Gottes ein Leben lang auszuhalten.“
Denn ein Gott, den man begreifen kann, den hat man in der Hand wie jede andere Sache. 

Gott bleibt unbegreiflich, aber er entfaltet sich immer wieder neu an jedem Tag in seiner Schöpfung, er ist immer in der Höchstform seiner Liebe und führt und begleitet uns in der Kraft seiner Weisheit. 

Das zu begreifen dauert ein Leben lang, das zu leben ist Inhalt unseres Glaubens, das zu feiern ist die Chance dieses Festes.

Darum lasst uns beten: Ehre sei dem Vater und dem Sohn und dem Heiligen Geist – wie im Anfang so auch jetzt und alle Zeit und in Ewigkeit. Amen. 
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